
Tourenbericht Taurus‐Trail‐Gruppe 2: 
 
Endlich is a do, da Tourenbericht. Laaaang hod`s dauert. Allerdings hob i übalegt, ob i übahaupt oan 
schreibn soid, weil ja da Hans scho so an scheen gschriebn hod und Touren ham mia ja de gleichn 
gmacht. Ganz so einfach woid i mias dann oba doch ned macha. 
Vor zwei Jahren wurde eine Wanderreise nach Kreta angeboten. Damals waren es so viele 
Teilnehmer, dass eine zweite Gruppe gebildet wurde. Die Reise war wunderschön und so war es fast 
zu erwarten, dass sich dieses Jahr für den Taurus‐Trail in der Türkei auch viele anmelden würden. Da 
die Reise hoffnungslos überbucht war, fragte Hans mich, ob Rudi und ich eine zweite Gruppe 
begleiten würden. Es bedurfte keiner langen Überlegung, denn schließlich wollten wir ja auch mit 
und hätten andernfalls leider keinen Platz mehr bekommen. 
So machten sich am Sonntag, 18. Mai 2014, elf Kranzler und Kranzlerinnen auf den Weg zum 
Flughafen München, um in die Türkei nach Antalya zu fliegen. Um 12.00 Uhr trafen wir uns am 
Flughafen am Check‐In‐Schalter. Ein bisschen spannend war`s, denn wir kannten nur drei Teilnehmer, 
die anderen aber noch nicht. Der Flug nach Antalya verlief ohne Probleme. Vom Flugzeug aus sah 
man nur vereinzelt durch Wolkenlücken schneebedeckte Berge unter uns. Am Ausgang des 
Flughafengebäudes erwartete uns bereits unser türkischer Begleiter und Wanderführer Süleyman 
Dingil, der uns die kommende Woche begleiten würde. Gott sei Dank spricht er gut deutsch! Wir 
erfuhren, dass Hans noch auf uns gewartet hätte, wir ihn nur knapp verpassten. Macht nix! Wir 
kriegen das auch so hin! Wir verstauten unser Gepäck im bereit stehenden Kleinbus und 
durchquerten zunächst Antalya, bevor uns unser Fahrer Faruk auf aussichtsreicher Strecke zu unserer 
ersten Unterkunft, dem Gül Mountain Hotel in Ovacik, brachte. Hier verbrachten wir drei Nächte. 
Beim ersten Anblick erinnerte es mich ein wenig an die Toskana. Auch hier liegen die Unterkünfte oft 
auf aussichtsreichen Hügeln. Das Abendessen schmeckte vorzüglich und wenn man`s genau nimmt, 
hätten die Vorspeisen alleine schon genügt. A guads Bier und an guadn Wein gab´s a. Etwas müde 
vom „anstrengenden“ Tag gingen wir zu Bett. 
 

 
 
 
2. Tag: 
Heute stand Tülek und die Baumtour auf dem Programm. Das Wetter war vielversprechend und so 
machten wir uns nach ausgiebigem Frühstück auf den Weg. Faruk fuhr uns mit dem Bus nach Tülek. 
Süleyman ging voraus, ein Weg war eh nicht zu erkennen. Aber er wusste offensichtlich wo`s 
langgeht. 



 
 
Ein sehr abwechslungsreicher Weg mit immer wieder wechselnden bezaubernden Landschaftsbildern 
führte uns auf ein Felsplateau mit wunderbarem Ausblick.  
 

 
 

Hier hielten wir eine kleine Rast und genossen die Aussicht. Weiter ging`s unter einem riesigen 
umgefallenen Baum hindurch. 
 

 
 
Nach einiger Zeit erreichten wir ein schönes Platzerl, gerade recht für die Mittagspause. Mir fiel auf, 
dass Süleyman in den Wald zurückging und lange ausblieb. Was er wohl machte? Hielt er vielleicht 
abseits ein Mittagsschläfchen? Wie sich aber bald herausstellte, hatte Suleyman unseren Weg 
gesucht. Wir waren nicht am gleichen Brotzeitplatz wie die erste Gruppe. Da er sich nicht sicher war, 
wo der richtige Weg war, machte er sich mit Rudi nochmal auf die Suche. Lange blieben sie aus. 
Derweil stellte die restliche Gruppe schon Vermutungen an, was da wohl noch auf uns zukommen 
würde. Ein Wanderführer, der gleich am ersten Tag den Weg nicht findet? Kommen wir erst im 



Dunkeln zurück oder müssen wir gar campieren? Alles halb so wild. Als die Beiden zurückkamen, 
hatten sie den richtigen Weg immer noch nicht gefunden. So liefen wir in die vermutete Richtung, bis 
wir auf eine Wasserleitung stießen. „Die führt mit Sicherheit ins Dorf“, sagte Süleyman und so folgten 
wir der Leitung so gut es ging. Manchmal war sie wie vom Erdboden verschluckt. Schließlich kamen 
wir aber doch in dem Dorf an, allerdings halt unterhalb des Hauses von Ömer, der diesen Taurus‐Trail 
kreiert hat. Nun war alles wieder bestens und wohlbehalten trafen wir eine Weile später in Tülek ein. 
Hier wurden wir von einer Familie bestens mit Tee und äußerst leckerem Fladenbrot bewirtet. 
Fasziniert beobachteten wir, wie die Frau die Fladen mit dem Besenstiel auseinanderrollte. Dann 
wurden sie gefüllt mit fünf verschiedenen Kräutern und Schafkäse. Lecker! Anschließend brachte uns 
Faruk zum Hotel zurück und so ging nach ausgiebigem, köstlichem Abendessen ein wunderbarer Tag 
zu Ende.  
 

 
 
 
3. Tag: 
Ein Blick aus dem Fenster ließ heute schon ahnen, dass es bald regnen würde. Und so war es auch. 
Nach dem Frühstück – es regnete nur leicht – begannen wir mit dem Abstieg nach Gedelme. Dies ist  
ein Teil des lykischen Weges. Vorbei an vielen Blumenschönheiten – Süleyman kennt alle und erklärt 
sie immer wieder – wandern wir begleitet vom Duft des Ginster und Thymian bergab. Auf der 
„Eichenebene“ treffen wir auf einen Hirten mit seiner großen Schafherde. Hier machen wir Rast. Ein 
Platz, an dem man es lange aushalten könnte. Heute ist wirklich eine Blumen‐ bzw. Baumtour. Wir 
entdecken eine Judasbaum, Erdbeerbäume, Waldvögelein, verschiedene Orchideen und den 
Perückenstrauch, um nur einige zu nennen. Zum ersten Mal begegnen uns auch Wanderer, die den 
lykischen Weg begehen. Und wer begegnet uns noch? Ein Krebs! Mitten auf dem Weg! Da waren die 
Photografen natürlich gefragt.  
 

 
 
 
 



In Gedelme angekommen, lassen wir uns bei Canel im Biergarten Tee, Granatapfelsaft, Eis usw.  
schmecken. 
 

 
 
 
Dann führte uns Süleyman noch zu riesigen, etwa 700 Jahre alten Platanen. Diese Baumriesen, was 
die wohl schon alles erlebt haben !? 
 

 
 

Rosi durfte einen kleinen Ritt auf dem Esel machen. Zwei alte Frauen boten hier nämliche eine 
Eselsafari an. 
 

 
 



Faruk fuhr uns dann wieder zurück ins Hotel. Das Abendessen war wie immer reichlich und köstlich 
und so neigte sich ein weiterer schöner Tag seinem Ende zu. 
 
 
4. Tag: 
An diesem Tag stand die Besteigung des Olymp im Programm. Das Wetter war für die heutige Tour 
perfekt. Wir fuhren zunächst nach Gedelme – einer taufte den Ort um in Gemelde ‐ und von hier 
weiter nach Kucdere, unserem Ausgangspunkt. Die Fahrt dorthin war allerdings ein Abenteuer. Eine 
äußerst holprige, ruppige Strasse? mit vielen Kurven und Löchern führte bergan. Wir wurden kräftig 
durchgeschüttelt und an einer Stelle rumste es ordentlich. Wie sich dann herausstellte, hatte Faruk 
das Nummerschild verloren, als er einen Stein, der in einer Kurve etwas zu weit in die Straße ragte, 
gerade noch erwischte. Bei einer riesigen Platane wurde noch eine Photopause eingelegt. 
 

 
 
Ich glaube, alle waren froh, als wir endlich am Ziel angelangt waren und aussteigen durften. Ein 
herrlicher Almweg mit wieder unzähligen Blumen, herrlichen Zedern und Schwarz‐ bzw. Weißkiefern  
führte zunächst bergan. 
 

          
  
 



Dann wand sich ein abwechslungsreicher, schöner Steig durch das Gelände. Wir entdeckten sogar ein 

paar versteckte Pfingstrosen.                        
 
An einem Platz mit wunderbarer Aussicht – auch das Meer konnten wir sehen ‐ ließen wir uns die 
mitgebrachte Brotzeit schmecken. Der Gipfel des Olymp war nun schon in greifbarer Nähe. Nachdem 
wir auch das letzte Wegstück geschafft hatten, ließen wir uns am Gipfel den Tee schmecken und 
genossen die tolle Aussicht. Keine Wolke war am Himmel. 
 

 
 
 
Der Gipfel des Olymp ist halt leider ein Seilbahnberg wie bei uns auch. Halbschuhtouristen und leicht 
Bekleidete mit nix dabei, Glapperl und natürlich ein Verkaufsshop. Na ja. Runter ging`s dann mit der 
Seilbahn. Da eine Schweizer Firma sie gebaut hatte, vertrauten wir darauf, dass sie uns auch sicher 
nach unten bringt. Unten erwartete uns bereits Faruk, der uns nun nach Elmali, einer kleinen Stadt 
im Landesinneren kutschierte. Das Hotel Akca war unser Quartier für die nächsten zwei Tage. Das 
Abendessen wurde auf der aussichtsreichen Terrasse serviert. Auch auf Bier und Wein mussten wir 
nicht verzichten, obwohl in Elmali Alkoholverbot gilt. Nur Süleyman verzichtete schweren Herzens 
auf seinen geliebten Raki. 
 

                               



5. Tag 
Der Tag begann mit dem Frühstück auf der Terrasse. Dann machten wir uns auf den Weg, denn heute 
wollten wir eine schöne Höhenwanderung am Aksivri, dem Hausberg von Elmali, machen. Wir fuhren 
nach Bayindir, von da eine „Almstraße“ hoch, bis zu einer geeigneten Umkehrstelle für den Bus. Hier 
ließ uns Faruk aussteigen. Wir wanderten zunächst eine Almstraße hoch, trafen wieder Hirten‐ und 
Hirtinnen, bis wir zu einer Quelle kamen. Hier rasteten wir ein wenig.  
 
 

        
 
 
Abwechslungsreich verlief der Weg am Fuße des Aksivri. Überall trafen wir wieder auf Schaf‐ und 
Ziegenherden. Die Mittagsbrotzeit nahmen wir an einem schönen Platz ein. Schade nur, dass so 
manche Wolke die Sonne verdeckte. Gleich wurde es deutlich frischer und die Jacken wurden 
ausgepackt. Beim Abstieg trafen wir dann nochmals auf Hirten bzw. Nomaden, die voll beladen mit 
Decken, Teppichen und anderem notwendigen Material, bergauf wanderten. Für die nächsten 
Monate würden sie hier oben bleiben. Etwas weiter unten gab´s gleich noch was zu staunen. Eine 
Schildkröte! Angesichts des Blitzlichtgewitters der Fotografen zog sie sich aber rasch unter ihren 
Panzer zurück. Es erforderte schon etwas Geduld, bis sie ihren Kopf wieder hervorstreckte. Die 
Fotografen warteten geduldig. Schließlich wollte man ja die Schildkröte in Aktion, d.h. beim „gehen“ 
fotografieren. 
 

 
 
 
Ein Stück weiter unten waren auch noch Schildkröten. Jetzt waren sie schon nicht mehr so 
interessant.  
 
Zurück in Elmali zeigte uns Süleyman die Ömer Pascha Moschee. Er erklärte uns viel, z. B. die 
Bedeutung der Muster auf dem Teppich oder den Islam.  
 



                                   
   
 
Anschließend führte er uns in die „Kichererbsengasse“. Hier verkauften die Händler der vielen 
kleinen Läden alle möglichen süßen Süßigkeiten und natürlich Kichererbsen in unterschiedlichen 
Geschmacksrichtungen. Klar doch, dass wir da nicht widerstehen konnten. So manche Süßigkeit 
wanderte nicht nur in die Tüte, sondern gleich in den Mund. Man muass ja schließlich probier`n wos 
ma kaaft hod. Das Abendessen, das wieder auf der Dachterrasse serviert wurde, mundete ebenso 
hervorragend, wie Bier und Wein. Doch heute mussten wir aufpassen. Bedeutende Persönlichkeiten 
waren im Restaurant anwesend. 
6. Tag 
Heute verließen wir Elmali. Noch einmal auf der Terrasse frühstücken. Anschließend begann unsere 
Fahrt nach Söyle und von hier bis auf eine Höhe von ca. 1950 m, nahe einer Hütte.  
 

                                        
 
 
Unsere Wanderung begann bergab durch ein karges Hochtal. Auch heute trafen wir wieder auf eine 
Nomadenfamilie, die uns zum Tee einlud. Da konnten wir doch nicht nein sagen, oder? Allerdings 
baute sich um den Kizlarsivrisi schon bald eine dunkle Wolkenfront auf, die nichts Gutes verhieß. 
Mancher blickte sorgenvoll zum Himmel. Den Tee ließen wir uns aber trotzdem schmecken. Wir 
durften sogar das „Haus“ der Hirten besichtigen. Weiter wanderten wir bergab, bis schon das erste 
Donnergrollen zu hören war. Kurz vor dem Forsthaus, einer Versuchsanstalt, in der Süleyman 
gearbeitet hatte, begann es zu regnen. Gut, dass es nicht mehr weit war. So konnten wir den größten 
Regen unter der Treppe oder unter dem Giebel abwarten. Süleyman erzählte uns von seiner Arbeit. 
Faruk war auch schon da. Allerdings schlief er, als wir ankamen. Er bemerkte uns nicht einmal. Hätte 
Süleyman ihn nicht durch einen lauten, schrillen Pfiff zurückgehalten, wäre er glatt weiter bergauf 
gefahren. Bei Regen fuhren wir nun unserer neuen Unterkunft entgegen. Erst wurde allerdings noch 
ein Stopp eingelegt, damit wir einen etwa tausendjährigen Wacholder bestaunen konnten. Je näher 
wir dem Meer kamen, desto besser wurde das Wetter. Auf dem Weg nach Adrasan kehrten wir noch 
bei Sükriye ein. Sie ist Türkin und war 24 Jahre mit einem Österreicher verheiratet. Leider ist ihr 
Mann vor vier Jahren verstorben. Alleine kann sie die Arbeit in dem großen Anwesen nicht schaffen. 
Schade, denn es ist wirklich wunderschön! Da müsste man halt mal eine Hilfsaktion starten. 
Freiwillige Kranzler und Kranzlerinnen, die im Garten usw. helfen würden. Jedenfalls wurden wir 
vorzüglich bewirtet und auch der selbstgemachte Rotwein war ausgesprochen fruchtig und 



schmackhaft. In Adrasan in Kadir`s Garden angekommen, begrüßte uns der Kommandante. Wir 
bezogen unsere Bungalows und Zimmer. 
 

              
Einige gingen gleich ins nahe Meer schwimmen. Herrlich war`s, die Temperatur angenehm. Zum 
Abendessen trafen wir uns im Garten. Gespeist haben wir wie immer – es is fast scho langweilig – 
vorzüglich. Bei Wein und Bier wurde es ein besonders vergnüglicher Abend, an dem Süleymann einen 
großen Anteil hatte. Er entwickelte sich richtig zum Alleinunterhalter. Schee war`s und lustig! 
 
 
7. Tag 
Frühstück im Garten. Dann fuhr uns Faruk nach Olympos, wo wir alte römische Ruinen besichtigten. 
Anregend und interessant erzählte uns Süleyman vieles aus der Geschichte. 
 

            
 
 
 Auf der Weiterfahrt zu unserem Ausgangspunkt für die Wanderung zu den Chimären, legten wir 
noch einen kurzen Halt bei den „Baumhäusern“ ein. Bunt verziert sind sie und manches Skurrile ließ 
sich entdecken, z. B. ein Saxophon umgebaut zu einem Bierhahn. Für 25,‐ € mit Halbpension könnte 
man hier Urlaub machen. 
 

                 
 
Am Ausgangspunkt angekommen, bepackten wir die Rucksäcke mit der von Süleyman besorgten 
Brotzeit und dem Wein. Sehr warm war`s schon und der Schweiß perlte von der Stirn, als wir zu den 



Chimären aufstiegen. Das sind Flammen, die aus dem Boden züngeln. Schaut schon ein wenig 
ungewöhnlich aus, ist aber ganz natürlich.  
 

 
 
Weiter ging`s aufwärts durch lichten Wald bis zu einem Sattel. Hier hielten wir Mittagsrast. Die 
mitgebrachte Brotzeit schmeckte allen. Und Süleyman erzählte wieder. Erst heute klärte er uns auf, 
warum der Kizlarsivrisi, der Mädchenberg, heißt. Nun wanderten wir durch schattigen Wald – Gott 
sei Dank! – abwärts bis zum Fluss. Jetzt wurde der Rotwein ausgeschenkt und Süleyman erzählte uns 
vom Weingott Dionys und von Pan. Zu guter Letzt spielte er uns auch noch auf der Flöte ein Lied. 
Was für ein erstaunlicher Mann! Immerhin ist er schon 77 Jahre alt. Aber bestimmt noch kein 
bisschen leise. 
 

 
 
 Bevor wir mit dem Bus zurückfahren kehren wir noch in einem sehr alten Restaurant im schattigen 
Biergarten ein. 
 
. und letzter Tag:nsere letzte Wanderung führt uns hinauf zum Gelidonya – Leuchtturm. Von hier hat 
man eine tolle Aussicht auf das Meer.               



Zurück beim Bus brachte uns Faruk zur sog. Piratenbucht. Hier wurde gebadet und Mittagsrast 
eingelegt. 
 

                             
 
 
 Auf der Rückfahrt nach Adrasan liest uns Süleyman seine Erlebnisse im türkischen Hamam vor. Es 
war einfach köstlich! Man konnte sich richtig bildlich vorstellen, wie er durchgewalkt und 
durchgeknetet wurde. Gott sei Dank hat er es überlebt! Zurück in Adrasan packten wir unsere Koffer. 
Um drei Uhr mussten wir zum Flughafen nach Antalya aufbrechen. Unterwegs, beim Abzweig nach 
Cirali, verabschiedeten wir uns von Rosi und Anderl. Die beiden Glücklichen blieben noch ein paar 
Tage. Schweren Herzens verabschiedeten wir uns dann am Flughafen von Süleyman. Er wird uns 
noch lange in sehr guter Erinnerung bleiben. Ein schöner Wanderurlaub ging damit zu Ende. Für uns 
stand er unter dem Motto: „Sereve, das Leben ist schön.“ Sereve, war ein schnell gelerntes und viel 
gebrauchtes Wort in dieser Woche. 
Mein Dank gilt allen, die zum guten Gelingen dieser Woche beigetragen haben, insbesondere 
Süleyman, der soviel Wissen, Können und Witz hat, der uns sicher durch die Berge begleitete  und 
den wir alle in unser Herz geschlossen haben. Ein großer Dank gebührt auch Hans Sterr, der diese 
Reise für`s Alpenkranzl ausgesucht hat. 
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